
Produktion und Vermarktung 

Tiroler Almkäse = Produktionsbedin- 
gungen und Vermarktung (Teil 1) 

Die Herstellung von 
Almkäse hat inTirol eine 
lange Tradition, welche 
bis in das vorige Jahr- 
tausend zurückreicht. 
Bis in das Spätmittelal- 
ter hinein soll die Erzeu- 
gung von Käse ein Privi- 
leg der Almen gewesen 
sein. Grundlegendes 
hat sich seither geän- 
dert. Die Produktionsbe- 
dingungen haben sich 
erschwert und in der 
Vermarktung steht der 
Almkäse in Konkurrenz 
zur Massenware, welche 
in Talsennereien und 
Molkereien viel rationel- 
ler und kostengünstiger 
hergestellt werden 
kann. 

von Dipl.-lng. Josef Gitterle 

Vor allem durch den EU- 
Beitritt ergaben sich grundle- 
gende Veränderungen in der 
Erzeugung und Verarbeitung 
der Almmilch. In Kürze wer- 
den Themenbereiche behan- 
delt, welche einige der geän- 
derten Rahmenbedingungen 
wiedergeben. In weiterer Folge 
wird in den nächsten beiden 
Ausgaben anhand einer Erhe- 
bung auf zwei Oberländer Al- 
men die Vermarktung des Alm- 
käses besprochen. Weiters 
werden diverse Vermarktungs- 
alternativen von Almkäse auf- 
gezeigt. 

Milchhygieneverord- 
nung (MHVO) 1993 

Die Einführung der 
MHVO 1993 (BGBl. 897/93) 
brachte nicht nur in Talbetrie- 
ben große Veränderungen mit 

sich, sondern wirkte sich ge- 
nauso auf Almbetriebe aus. 
Häufig waren diese Verände- 
rungen bereits mit größeren In- 
vestitionen verbunden. Die 
MHVO regelt u.a. „die Pro- 
duktion auf den Bauernhöfen 
[und auch auf den Almbetrie- 
ben], die Ausstattung der und 
die Produktion in den Be- und 
Verarbeitungsbetrieben, Hy- 
giene- und Qualitätskriterien 
für Milch und Milchprodukte, 
Kennzeichnung der Produkte, 
Lagerungs- und Transportbe- 
dingungen sowie die Direkt- 
Vermarktung" (Präsidenten- 
konferenz Aktuell 1993, 2). 

Die Direktvermarkter und 
somit auch jene Almbewirt- 
schafter, die ihre Milch und 
Milchprodukte direkt vermark- 
ten, betrifft die MHVO am 
meisten. Hier werden in Zu- 

kunft v.a. im Bereich der Käsekeller der 
Milchverarbeitung die größten Kornperdell-Alm im 
Investitionen getätigt werden Tiroler Oberland 
müssen, um den Vorschriften 
der Verordnung zu entspre- 
chen. Vielfach wird es jedoch 
sicherlich am einzelnen Kon- 
trollorgan liegen, wie es die 
Hygienevorschriften auf den 
Almbetrieben auslegt, da für 
diese doch gewisse Erleichte- 
rungen vorgesehen sind. Auf- 
grund von zu strengen Aufla- 
gen und den damit verbunde- 
nen Neuinvestitionen sollte 
letztlich nicht die Produktion 
und Verarbeitung von Alm- 
milch gefährdet werden. 

Als positiv kann jene Aus- 
wirkung der Milchhygienever- 
ordnung gesehen werden, daß 
die Infrastruktur im Zusam- 
menhang mit Milchgewinnung 
und Milchverarbeitung we- 
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Sennereiraum der 
Maldon-Alm in der 
Gemeinde Imst 

Entwicklung der 
Förderungshöhe im 
Vergleich zu den 
Interessentenleistun- 

scheiden, 
so stiegen 
sie im Lau- 
fe der letz- 
ten Jahre 
deutlich an. 
Ohne ent- 
sprechende 
finanzielle 
Unterstüt- 
zung hätte 
die Alm- 

sentlich verbessert wird. Die 
Qualität der Milch sowie der 
Milchprodukte wird dadurch 
sicherlich weiter gefördert. 
Auf vielen Almen sind ver- 
stärkte Hygienemaßnahmen 
durchaus eine Notwendigkeit, 
doch bleibt zu hinterfragen, ob 
einige der geforderten Maß- 
nahmen nicht deutlich überzo- 
gen sind. 

Förderungsprogramme 

Die vielseitige Bedeutung 
der Almwirtschaft wurde früh 
erkannt. Bereits 1920 hat das 
Land Tirol das Alpschutzge- 
setz erlassen und mit der finan- 

gen. Quelle: Amt d. Tir. ziellen Förderung der Almen 
Landesregierung, Abt. begonnen. Waren die Förde- 
IIId4 und eigene rungen bis in die siebziger und 
Berechnungen achtziger Jahre noch recht be- 

Wirtschaft in den letzten Jahr- 
zehnten wohl einen kontinuier- 
lichen Rückgang zu verzeich- 
nen gehabt. Der größte Anstieg 
an Förderungsmitteln war aber 
zweifelsohne mit dem EU-Bei- 
tritt Österreichs verbunden. 
Aufgrund der um bis zu 1/3 ge- 
sunkenen Erzeugerpreise von 
Almmilch und -käse, sind die 
einzelnen Förderungen von 
größter Wichtigkeit, um eine 
intakte Almwirtschaft auch in 
Zukunft sichern zu können. 

Alpkostenzuschuß - 
Alpungsprämie 

Tirol war eines der letzten 
Bundesländer, welches den 
Alpkostenzuschuß einführte. 
Erst 1977 wurde diese finanzi- 
elle Unterstützung (ÖS 3,5 Mio.) 
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für die Almbewirtschafter bzw. 
Almeigentümer erstmalig aus- 
bezahlt. 1995 wurde der Alp- 
kostenzuschuß durch die Alp- 
ungsprämie abgelöst. Der Alp- 
kostenzuschuß war eine reine 
Landesförderung. Die Alp- 
ungsprämie ist eine Maßnah- 
me des Umweltprogrammes 
ÖPUL und wird kofinanziert. 
Die Finanzierung erfolgt zu 50 
% durch die EU, der restliche 
Betrag wird von Bund und 
Ländern im Verhältnis 60:40 
zur Verfügung gestellt. Diese 
geänderte Finanzierungsweise 
ermöglichte einen Anstieg der 
Förderungshöhe von 1994 auf 
1995 um Ca. 242 %. 1994 wur- 
de ein Alpkostenzuschuß von 
28,9 Mio. Schilling gewährt, 
1995 eine Alpungsprämie von 
ca. 98 Mio. Schilling. 

Die Förderung erfolgt 
GVE-bezogen. Je gealpte GVE 
wird ein Hektar als förderbare 
Weidefläche berücksichtigt. In 
Tirol wird die Milchkuhweide 
(ab 5 Milchkühen) mit 
öS 1.200,--/ha, die mit anderen 
Tieren beweidete Almfläche 
mit öS 700,--/ha gefördert. Für 
Milchkuhweiden wird ein Be- 
hirtungszuschlag von 
öS 800,--/ha gewährt. 

Investitionsförderung 

Die Investitionsförderung 
hilft Verbesserungsmaßnah- 
men im Almbereich mitzufi- 
nanzieren. Die Finanzierung 
der Investitionsförderung er- 
folgte bis 1994 durch Landes- 
und Bundesmittel, seit 1995 ist 
sie durch eine Kofinanzierung 
geregelt. Der Anteil der EU- 
Mittel an der Förderungssum- 
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me beträgt 25 %, jener des 
Bundes 45 % und jener des 
Landes 30 %. Gewährt wird 
die Investitionsförderung ab 
einem Gesamtaufwand von öS 
50.000,--. Zu Almbauten zure- 
chenbare Projekte werden zu- 
dem mit einem Agrarinvestiti- 
onskredit (AIK) gefördert. Als 
Übergangslösung besteht zu- 
sätzlich eine Nationale Förder- 
möglichkeit mit definierten 
Bedingungen. 

Die Investitionsförderung 
stieg zwar im Laufe der lezten 
Jahrzehnte fortwährend, trotz- 
dem blieb der Interessent- 
schaftsaufwand, gemessen am 
Gesamtaufwand, unverändert 
hoch. So schwankte der Anteil 
der Förderungen am Ge- 
samtaufwand zwischen 30 % 
im Jahre 1985 und 26 % im 
Jahre 1995. Der Anstieg der 
Förderungshöhe im Jahre 
1995 ist durch die geänderte 
Finanzierung begründet (siehe 
vorstehende Abbildung). 
Ebenfalls stieg der Gesamtauf- 
wand stark an. Der Grund 
dafür liegt in der erhöhten För- 
derungssumme, wodurch be- 
reits anstehende Fälle berück- 
sichtigt werden konnten. 

Aufgrund der unsicheren 
Lage durch den EU-Beitritt 
wurden 1995 auf den landwirt- 
schaftlichen Betrieben gerin- 
gere Investitionen getätigt als 
in den vorhergehenden Jahren. 
Diese abwartende Tendenz war 
auch bei den Almbetrieben 
spürbar. Die erstmalige Ausbe- 
zahlung der Alpungsprämie lö- 
ste jedoch eine positive Stim- 
mung unter den Almbauern 
aus. Folglich wurde 1996 wie- 
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der vermehrt in die Almbewirt- 
schaftung investiert (Jenewein 
1996). 

Sonstige Förderungen 

Eine zusätzliche Möglich- 
keit, Investitionsförderungen 
in Anspruch zu nehmen, ergibt 
sich für jene Almen, welche im 
Ziel 5b-Gebiet liegen. Beson- 
dere Berücksichtigung finden 
Maßnahmen, die den Aspekt 
der Kooperation betonen. Bau- 
maßnahmen im Stallbereich 
und dergleichen werden mit 
bis zu 50 % der tatsächlichen 
Kosten gefördert. Bei Verar- 
beitungs- und Vermarktungs- 
einrichtungen steigt der mögli- 
che Förderungssatz auf 55 %. 

Eine indirekte, aber umso 
wirkungsvollere Förderung ist 
jene, welche sich durch die 
Ausgleichszulage ergibt. Prak- 
tisch alle Tiroler Bauern sind 
als Bergbauern eingestuft und 
beziehen folglich die Aus- 
gleichszulage. Ihnen wird pro 
gealpter GVE ein Hektar 
Heimgutfläche angerechnet. 
Vor allem diese Art der Förde- 
rung bewirkte in den letzten 
beiden Jahren einen etwas ver- 
stärkten Auftrieb an Kühen 
und Kalbinnen im Tiroler 
Oberland, da hier noch relativ 
große Reserven an Weide- 
flächen vorhanden waren und 
noch immer sind. 

Milchablieferung Almmilchlieferung in 
Wurde in früheren Zeiten Tirol von 1975 bis 

die Almmilch fast zur Gänze 1994. Quelle: Agrar- 
verarbeitet, so setzte sich in markt Austria 
den letzten Jahrzehnten der 
Trend zur Ablieferung immer 
mehr durch. Annähernd 2/3 der 
2.027 Almen mit Milcherzeu- 
gung liefern ihre Milch ins Tal. 
Die abgelieferte Menge an 
Almmilch ist durch einen ste- 
ten Anstieg während der letz- 
ten Jahrzehnte gekennzeichnet. 
Waren es zuerst die steigenden 
Kosten des Almpersonals und 
die durch die technische Ent- 
wicklung vereinfachten und 
verbilligten Transportmöglich- 
keiten, die diese Zunahme be- 
wirkten, so kam 1979 ein wei- 
terer bedeutender Grund hinzu. 
Durch die Einführung der 
Milchkontingentierung 1979 
und die Befreiung der Alm- 
milch vom zusätzlichen Ab- 
satzförderungsbeitrag stieg die 
abgelieferte Menge an Alm- 
milch im Laufe der folgenden 
Jahre deutlich an (siehe oben- 
stehende Abbildung). Nicht 
einmal die freiwillige Lie- 
ferrücknahme, weiche auch die 
Almmilch berücksichtigte, 
führte zu einem Rückgang der 
angelieferten Milchmenge. Le- 
diglich 1992 gab es keinen An- 
stieg der Liefermenge. Wohl 
kein gravierender Anstieg der 
abgelieferten Milchmenge darf 
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in Zukunft erwartet werden, da 
seit 1995 auch die Almmilch 
einer Lieferungsbeschrän- 
kung unterliegt (Milch-Refe- 
renzmengen-Zuteilungsver- 
Ordnung). 

Die verschiedenen Arten 
des Almmilchtransportes sind 
in Tirol das Fahrzeug, die Seil- 
bahn und die Milchleitung. Am 
häufigsten wird die Milch mit 
einem Fahrzeug in das Tal be- 
fördert. Fast genau 90 % der 
Almen mit Milchablieferung 
nutzen diese Transportmög- 
lichkeit. Rund 7 % der Almen 
transportieren ihre Milch mit 
einer Seilbahn und immerhin 
40 Almen benützen eine 
Milchleitung (ÖSTAT 1988). 
Zu hohe, sowie laufend stei- 
gende Transportkosten der 
Molkereien führten in den Tal- 
betrieben zur zweitägigen 
Milchabholung. Aufgrund des 
großen Einsparungspotentiales 
wurde diese Regelung auch auf 
den meisten Almen eingeführt. 

Die Transportkosten der 
verschiedenen Molkereien 
können große Schwankungen 
aufweisen. Die Tirol Milch 
verrechnet nur bei wenigen 
Almbauem höhere Transport- 
kosten als für die Talbauem. 
Im Durchschnitt sind dies laut 
Firmenauskunft selten mehr 
als fünf bis zehn Groschen pro 
Kilogramm Milch. Die einheit- 
liche Transportkostenpauscha- 
le liegt derzeit bei 29 Gro- 
schen. Für den Almbauern er- 
höhen sich die Kosten natür- 
lich, muß er die Milch zu ei- 
nem LKW-tauglichen Fahrweg 
liefern. Wesentlich höhere 
Transportkosten können sich 
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für abgelegene Almen ergeben. Milchverarbeitung - Almkäseeifassung in 
So muß sich eine Alm im Tirol von I975 bis 
Außerfern selber um den Laut der Almerhebung 1994. Quelle: Agrar- 
Milchtransport kümmem und 1986 wurde auf 594 der 2.027 markt Austria 

Käseerzeugung 

bezahlt für die Anlieferung zu milcherzeugenden Almen die 
einer Privatsennerei öS 1,15/kg. Milch zu Käse verarbeitet. 
Diese Sennerei bezahlte 1996 Dies entspricht mit 29,4 % 
für die I. Qualität einen um 29 annähernd einem Drittel. 
Groschenkg höheren Milch- Österreichweit nimmt Tirol 
preis als die „Tirol Milch". Je- mit 41 % der milchverarbeiten- 
doch relativiert sich dieser den Almen eine dominierende 
Preis, betrachtet man die um 75 Stellung ein. Trotz dieser ein- 
bis 80 Groschen/kg höheren drucksvollen Zahlen war die 
Transportkosten. Könnte frei- Käseherstellung während der 
lich diese Alm ihre Milch nur letzten Jahrzehnte von einer 
an die Tirol Milch abliefern, so rückläufigen Tendenz geprägt 
würden sich zudem Kosten für (siehe obenstehende Abbil- 
den Transport nach Innsbruck dung). Diese Erfassung gibt 

400 3 

p) 300 _I_----_- -. __ __ - _ _ _ _  
E 
S 

E 150 : m 

L U  Almen mit Milchablieferung .Almen mit Milchverarbeitung 1 ___ - I 
ergeben. Besonders bei derart den bonitierten Almkäse, wel- Bezirksweise Auf- 
hohen Kosten für den Milch- cher an den Großhandel ver- schlüsselung der 
transport sollte man sich ver- kauft wird, wieder. Der direkt Almen mit Milchablie- 
mehrt Gedanken über die AI- vermarktete Almkäse ist dabei ferung und Milchver- 
ternative der Milchverarbei- jedoch nicht enthalten, da er arbeitung 1986. 
tung machen. nicht bonitiert und daher auch Quelle: ÖSTAT 1988 
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Se/1/7er der Kuiset-s- 
Alm beim Aufrühren 
des Käsebruches 

nicht gemeldet wird. Trotzdem 
zeigt die Grafik die Tendenz in 
der Erzeugung von Almkase 
sehr gut auf. Interessant ist der 
markante Abfall der Menge 
bonitierten Almkäses von 
1979 auf 1980. Ausgelöst 
durch die Einführung der 
Milchkontingentierung und 
damit der Zunahme der Alm- 
milchablieferung, konnten 
1980 nur mehr 69 % der Men- 
ge des Vorjahres bonitiert wer- 
den. Vergleicht man das Jahr 
1977 mit der am höchsten er- 
faßten Käsemenge, mit 1994, 
so Iäßt sich ein Rückgang des 
bonitierten Käses um fast 50 % 
feststellen. 

Die in Tirol vornehmlich 
produzierten Käsesorten sind 
der Graukäse, Magerkäse und 
Bergkäse. Die Produktion von 
halbhartem Schnittkäse mit ei- 
nem Fettgehalt von 10-30 % 
Fi.T. ist im Westen Tirols an- 
gesiedelt. Hier hatte in frühe- 
ren Jahren die Butter einen ho- 
hen Stellenwert, weshalb 
hauptsächlich Magerkäse pro- 
duziert wurde. Die Herstellung 
von Bergkäse bzw. vollfettem 
Käse (mind. 45 % F.i.T.) war 
bzw. ist dort unüblich. Erst in 

letzter Zeit setzt sich vermehrt 
die Tendenz zum dreiviertel- 
fetten (30-40 % F.i.T.) und in 
geringem Ausmaß auch zum 
vollfetten Käse, jedoch nicht 
Bergkäse, durch. Wenn über- 
haupt, dann wird der „Vollfet- 
te" meist nur in kleinerem Um- 
fang, am Anfang der Almperi- 
ode. für kurze Zeit erzeugt. 

Interessant erscheint die 
fast konträre Entwicklung im 
Tiroler Unterland. Die vor- 
nehmlich produzierte Käsesor- 
te stellt hier der Bergkäse dar. 
Allerdings tendieren Almbau- 
ern in jüngster Zeit vermehrt 
dazu, neben dem Bergkäse 
eine zweite Käsesorte herzu- 
stellen. Bei vielen ist dies ein 
halbharter Schnittkäse mit ei- 
nem Fettgehalt von rund 30 % 
F.i.T., der in geringerem Aus- 
maß produziert wird. Die Bau- 
ern reagieren damit auf Konsu- 
mentenwünsche nach einer 
vergrößerten Käsepalette. Zu- 
dem bietet diese alternative 
Sorte den Vorteil, daß sie eine 
geringere Zeitspanne zum Rei- 
fen benötigt und von 
ernährungsbewußten Konsu- 
menten gerne bevorzugt wird. 
Der Bergkäse wird seine domi- 
nante Stellung aber sicherlich 
beibehalten. 

Die Produktion des traditi- 
onsreichsten Käses Tirols, des 
Graukäses, ist über ganz Tirol 
verteilt. Er wird jedoch nur in 
geringem Ausmaß produziert. 
Seine Herstellung ist zurück- 
gegangen, wurde er doch in 
früheren Jahren in bedeutend 
größerem Umfang auf Tirols 
Almen erzeugt. Auf einigen 
wenigen Almen wird zusätz- 

lich eine größere Anzahl an 
verschiedensten Milchproduk- 
ten erzeugt. Dies geschieht 
primär auf jenen Almen, die ei- 
nen größeren Zuspruch an 
Wanderern bzw. Touristen ha- 
ben. Die angebotene Palette 
reicht von verschiedenen Va- 
riationen an Frischkäsen über 
Topfen, Joghurt und Frucht- 
molke. Nur mehr selten wird 
der Zieger, der aus Molke her- 
gestellt wird, produziert. 

Die meisten Almen, welche 
ihre Milch zu Käse verarbei- 
ten, liegen im Bezirk Lienz. In 
diesem Bezirk finden sich 
mehr als ein Drittel der käse- 
produzierenden Almen Tirols 
(siehe Abbildung auf der Seite 
133). Allerdings sind es vor- 
wiegend kleinere Almen, auf 
denen Käse erzeugt wird. 
Rund 93 % der milchverarbei- 
tenden Almen im Bezirk Lienz 
sind in der Größenklasse bis zu 
20 Kühen zu finden. Ähnlich 
stellt sich die landesweite 
Größenstruktur dar. Der durch- 
schnittliche milchverarbeiten- 
de Tiroler Almbetrieb wirt- 
schaftete 1986 nur mit 17 
Kühen. 77,5% der Almen ha- 
ben nicht mehr als 20 Kühe 
aufgetrieben. Ganz anders 
sieht es hingegen im Bezirk 
Landeck aus. Dort haben 70 % 
der Almen mehr als 30 Kühe 
und im Durchschnitt 52 Kühe. 
Die Anzahl der milchverarbei- 
tenden Almen der drei west- 
lichsten Bezirke ist im Ver- 
gleich zu den anderen Bezir- 
ken verschwindend gering. Sie 
nehmen miteinander lediglich 
14,5 % der käseproduzieren- 
den Almen ein. Neben dem 

134 
~ 

Der Alm- und Bergbauer Folge 5/97 



Produktion und Vermarktung 

Bezirk Lienz, finden sich in 
den Bezirken Schwaz und 
Innsbruck die meisten Almen, 
die ihre Milch noch verarbei- 
ten. Zusammen stellten sie 
1986 fast ein Drittel der milch- 
verarbeitenden Almen Tirols. 

Abzuwarten bleibt die Ent- 
wicklung der milchverarbei- 
tenden Almen in den nächsten 
Jahren. Abwarten, das denkt 
sich auch so mancher Almbe- 
Wirtschafter in der Überlegung 
von der Milchablieferung zur 
Milchverarbeitung überzu- 
wechseln. Aufgrund des um 
1/3 gefallenen Milchpreises, 
scheint sich bei den Almbauern 
eine leichte Tendenzverschie- 
bung hin zur Käseproduktion 
zu ergeben. Der Hauptgrund 
dieser Überlegungen liegt in 
der berechtigten Hoffnung, mit 
der Milchverarbeitung eine 
höhere Wertschöpfung erzielen 
zu können. Voraussetzung 
dafür wäre allerdings, zumin- 
dest den Großteil der Produkte 
über die Direktvermarktung 
abzusetzen. Mit den derzeit 
üblichen Großhandelspreisen, 
welche je  nach Käsesorte un- 
gefähr zwischen öS 55,-- und 
öS 70,--/kg liegen, läßt sich 
nur schwierig eine entspre- 
chend höhere Wertschöpfung 
erzielen. 

Qualität des Tiroler 
Almkäses 

Immer wichtiger wird es, 
Käse mit hervorragender, 
gleichbleibender Qualität zu 
erzeugen. Die Vermarktung des 
Käses steht und fällt mit seiner 
Qualität. Ein zufriedenstellend 
hoher Preis, sei es nun in der 

Direktvermark- 
tung oder beim 
Verkauf an den 
Großhandel, 
kann nur mit 
erstklassiger 
Ware erzielt 
werden. 
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Wichtigste Grundvoraus- stellte Untersuchung: „Die Be- Anteil der drei Güte- 
setzung für die Erzeugung ei- fragung der Obmänner von klassen (Gkl) bei 
nes guten Almkäses sind neben milchverarbeitenden Almen im Küsebonitierungen von 
der Milchqualität, die Ausstat- Bezirk Landeck ergab, daß die 1980 bis 1994. 
tung des Sennraumes sowie ein beschäftigten Senner zu 70 % Quelle: Agrarmarkt 
für die Reifung gut geeigneter eine Molkereifachschule oder Austria _ _  _ - 

Käsekeller. Als wichtigstes Ka- 
pital neben diesen genannten 
Kriterien gilt der Senner. Sind 
die Grundvoraussetzungen er- 
füllt, so entscheidet seine fach- 
liche Qualifikation über das 
Gelingen oder Nichtgelingen 
des Produktes. 

Bezüglich der Ausbildung 
der Senner verweist LEGNER 
(1 990,90) auf eine von ihm er- 

verschiedene Sennereikurse 
absolviert haben." Anzustreben 
wäre sicherlich ein Prozentsatz 
von 100. Natürlich hängt die 
Qualität des erzeugten Käses 
nicht ausschließlich von der 
Ausbildung des Senners ab, 
doch trägt sie zweifelsfrei in ei- 
nem hohen Ausmaß dazu bei. 

Da Qualität im allgemeinen 
und die Qualität des Almkäses 
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für Haushalt, Gewerbe 
und Landwirtschaft 
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Verleih -Verkauf 

im besonderen eine sehr sub- 
jektive Beurteilung bedingen 
kann, ist es schwierig, den 
Qualitätsstand des Tiroler Kä- 
ses zu beurteilen. Vor allem die 
verschiedenen Reifestadien 
werden vom Konsumenten 
sehr unterschiedlich geschätzt. 
Eine Hilfestellung bietet hier 
der bonitierte Almkäse. Zwar 
wird nur jener Almkäse boni- 
tiert, der im Großhandel abge- 
setzt wird, dennoch stellt er ei- 
nen guten Indikator für die 
Qualität des Tiroler Almkäses 
dar. 

Vorstehende Abbildung 
gibt die Verteilung der drei Gü- 
teklassen über die letzten fünf- 
zehn Jahre wieder. Die erste 
und zweite Güteklasse sind 
konsumfahige Ware, während 
die dritte als Schmelzrohware 
angekauft wird. Nimmt man 
den zehnjährigen Durchschnitt 
von 1980 - 1989, so beträgt der 
Anteil der ersten Güteklasse 
knapp 92  70. Im fünfjährigen 
Durchschnitt, von 1990 - 1994, 
sinkt der Anteil der ersten Gü- 
teklasse auf 88 %. Der Anteil 
der zweiten Güteklasse beträgt 
im fünfjährigen Durchschnitt 
3,6 %, der der dritten, 8,4 %. 
Die Abnahme der ersten Güte- 
klasse während der letzten Jah- 
re, hängt zum Teil mit strenge- 
ren Kriterien zusammen. 

Laut Käsebonitierung weist 
der Tiroler Almkäse großteils 
eine gute Qualität auf. Sicher- 
lich aber kann und muß noch 
viel getan werden, um die 
Qualität weiterhin zu fördern 
und auf einen höheren Stand 
zu bringen. Zu häutig findet 
man noch Almkäse mittlerer 

Qualität oder gar fehlerhafte 
Ware vor. Die Tatsache, daß 
der Almkäse eine regionale 
und vielfach auch saisonale 
Spezialität darstellt, ist noch 
lange kein Beweis für seine 
Qualität. Man darf schließlich 
nicht vergessen, daß gerade 
auch in den Talsennereien und 
Molkereien guter Käse in ein- 
heitlicher Qualität produziert 
wird. w 

Fortsetzung folgt 
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